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Glossar

Die Bindungsquote bezeichnet das Verhältnis zwischen Umsatz und Kaufkraftpoten-

zial in einem Gebiet. Sie zeigt an, ob per Saldo Kaufkraft zufließt (Quote größer als

100%) oder abströmt (Quote kleiner als 100%). (s.a. Kaufkraftverbleib)

Als "unechte Bindungsquote" wird die Relation des Umsatzes in einem Gebiet (z.B. in

der Innenstadt) zur Kaufkraft in einem anderen Gebiet (z.B. in der Gesamtstadt) be-

zeichnet.

Einzelhandel im Sinne dieser Untersuchung ist der Einzelhandel in Ladengeschäften

ohne Apotheken, den Handel mit Kfz, Brenn-, Kraft- und Schmierstoffen und ohne Bä-

ckereien und Metzgereien (Lebensmittelhandwerk).

Fachdiscounter sind Einzelhandelsbetriebe, die ein an der Bedarfsmenge je Haus-

halt orientiertes schmales und flaches Sortiment, insbesondere von Waren des tägli-

chen Bedarfs in Selbstbedienung und ohne Service (Kundendienst), gegen Barzahlung

oft zu den niedrigsten für diese Waren im Einzelhandel geforderten Preisen anbie-

ten.

Fachgeschäfte sind Einzelhandelsbetriebe, die ein branchenspezifisches oder be-

darfsgruppenorientiertes Sortiment in großer Auswahl und in unterschiedlichen

Qualitäten und Preislagen mit ergänzenden Dienstleistungen (z.B. Kundendienst) an-

bieten.

Fachmärkte sind Einzelhandelsbetriebe, die ein breites und oft auch tiefes Sorti-

ment aus einem Warenbereich, z.B. Bekleidungs-, Schuhfachmarkt, einem Bedarfsbe-

reich, z.B. Sport-, Baufachmarkt oder einem Zielgruppenbereich, z.B. Möbel- und

Haushaltswarenfachmarkt für design-orientierte Kunden, in übersichtlicher Waren-

präsentation bei tendenziell niedrigem bis mittlerem Preisniveau anbieten. Der

Standort ist in der Regel autokundenorientiert, entweder isoliert oder in ge-

wachsenen und geplanten Zentren. Bei einigen Sortimenten, z.B. Drogeriemarkt,

werden überwiegend Innenstadtlagen gewählt. Die Verkaufsverfahren sind Selbst-

bedienung und Vorwahl, meist mit der Möglichkeit einer fachlichen und sortiments-

spezifischen Beratung auf Wunsch der Kundinnen und Kunden.
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Als Innenstadt bzw. Ortszentrum ist das Gebiet einer Stadt bzw. Gemeinde zu ver-

stehen, in dem sich die gesamtstädtisch und überörtlich bedeutsamen Funktionen

konzentrieren. Da für die städtebauliche Begründung für eine begrenzte Zulässig-

keit von Einzelhandel die Einzelhandelsinnenstadt bzw. das Einzelhandels-

ortszentrum entscheidend ist, liegt der Schwerpunkt bei der Abgrenzung auf der

Konzentration des Einzelhandels. Daneben ist die Konzentration von Angeboten im

Dienstleistungsbereich (z.B. Lebensmittelhandwerk, Reisebüros, Reinigungen etc.)

von Bedeutung. Neben der Bestandsdichte als wesentlichem Kriterium sind infra-

strukturelle und funktionale Zäsuren sowie städtebauliche Merkmale zur Abgrenzung

der Innenstadt heranzuziehen. Die Abgrenzung ist damit unabhängig von statisti-

schen oder historischen Bezeichnungen in einer Stadt.

Als integrierte Lage im Sinne dieser Untersuchung ist die städtebauliche Einbin-

dung eines Standortes zu verstehen. Wichtig für die Einstufung als integriert ist

die umgebende Wohnbebauung. Die Bezeichnung stellt einen Oberbegriff für Innen-

stadt, Ortszentrum, Nahversorgungszentren/ sonstige zentrale Bereiche und sons-

tige integrierte Lagen dar.

Als nicht integrierte Lagen sind entsprechend sämtliche Standorte zu bezeichnen,

die nicht in Zusammenhang mit Wohnbebauung stehen (z.B. Einzelhandelsbetriebe in

Gewerbegebieten oder sonstige autokundenorientierte Standorte ohne Zusammen-

hang mit Wohnbebauung). Aber auch Gewerbegebiete, die mit Wohnbebauung durch-

setzt sind, sind diesen Standorten zuzurechnen.

Einzelhandel in sonstigen integrierten Lagen ist überall dort vorhanden, wo die

Dichte/ Konzentration nicht ausreicht, den entsprechenden Bereich als Nahversor-

gungszentrum/ sonstigen zentralen Bereich (vgl. unten) zu bezeichnen bzw. der In-

nenstadt oder dem Ortszentrum zuzurechnen. Es handelt sich also um funktional und

städtebaulich integrierte Einzelstandorte außerhalb der Innenstadt/ des Ortszent-

rums sowie außerhalb der übrigen zentralen Bereiche der Gemeinde.

Ein Kaufhaus ist ein größerer Einzelhandelsbetrieb, der überwiegend im Wege der

Bedienung Waren aus zwei oder mehr Branchen, davon wenigstens aus einer Bran-

che in tiefer Gliederung, anbietet. Am stärksten verbreitet sind Kaufhäuser mit

Textilien, Bekleidung und verwandten Bedarfsrichtungen.
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Die Kaufkraft beschreibt die (nominale) Geldsumme, die einem privaten Haushalt in

einem bestimmten Zeitraum zum Verbrauch zur Verfügung steht. Die Kaufkraft wird

auf Basis der Lohn- und Einkommenssteuerstatistiken ermittelt.

Kaufkraftkennziffern stellen Indexzahlen dar, mit deren Hilfe regionale Teilmärkte

hinsichtlich ihrer Kaufkraft bewertet werden. Sie ergeben sich aus dem Quotienten

der Kaufkraft einer Region und dem entsprechenden gesamtdeutschen Wert. Die BBE

Köln prognostiziert auf der Grundlage von Lohn- und Einkommenssteuerstatistiken

die (einzelhandelsrelevante) Kaufkraft der Einwohner nach regionalen Gliederungen.

Die Kaufkraftkennziffer je Einwohner zeigt, welche Gebietseinheit bei der Pro-

Kopf-Kaufkraft über oder unter dem Bundesdurchschnitt (= 100) liegt.

Der Kaufkraftverbleib bezeichnet den Teil der Kaufkraft in einer Region, der in

dieser ausgegeben wird. Der Kaufkraftabfluss kennzeichnet den Teil der Kaufkraft

in einer Region, der außerhalb dieser Region ausgegeben wird. Der Kaufkraftzu-

fluss entspricht der Summe aller Kaufkraftanteile, die aus Fremdregionen einem

Marktgebiet zufließen.

Die Verbleibquote ergibt sich dadurch, dass der Verbleib in Relation zur Kaufkraft

in dem Gebiet gesetzt wird, in dem sie verbleibt.

Der Umsatz in einem Gebiet (U) ergibt sich aus der Kaufkraft in diesem Gebiet (KK),

vermindert um Abflüsse in andere Regionen (A), vermehrt um Zuflüsse von außerhalb

(Z): U = KK - A + Z.

Die am Ort verbleibende Kaufkraft (V) ist die Differenz zwischen vorhandener Kauf-

kraft und Kaufkraftabflüssen in andere Gebiete: V = KK - A.

Entsprechend ergibt sich der Umsatz auch als Summe aus am Ort verbleibender Kauf-

kraft und Kaufkraftzuflüssen von außerhalb: U = V + Z.

Markenartikeldiscounter (Off-Price-Stores) führen überwiegend Markenartikel.

Handelsmarkendiscounter stützen sich überwiegend auf Handelsmarken, vor allem

bei Lebensmitteln.

Die einzelhandelsrelevante Nachfrage entspricht dem Teil der Verbrauchsausga-

ben der privaten Haushalte, der im Einzelhandel ausgegeben wird, d.h. die Nach-

frage nach Dienstleistungen wird nicht berücksichtigt.
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Als Nahversorgungszentrum/ sonstiger zentraler Bereich werden Gebiete be-

zeichnet, in denen eine Konzentration von zentrenbedeutsamen Funktionen in einer

städtebaulich verdichteten Situation festzustellen ist. Da wiederum dem Einzelhan-

del juristisch besondere Bedeutung zukommt, sind Einzelhandelsangebote besonders

wichtig. Aber auch Angebote im Dienstleistungsbereich können für die Frage der

Existenz eines zentralen Bereiches bedeutsam sein. Daneben können auch bei dieser

Abgrenzung die bei der Innenstadt bzw. des Ortszentrums genannten infrastruktu-

rellen und funktionalen Zäsuren (vgl. oben) sowie städtebauliche Merkmale herange-

zogen werden. Das so bezeichnete funktionale Zentrum muss nicht mit dem städte-

baulichen Zentrum übereinstimmen.

Das Nahversorgungszentrum bzw. der zentrale Bereich kann aus sich heraus oder im

Verbund mit anderen Betrieben über das nähere Umfeld und zum Teil über den eige-

nen Stadtteil hinaus eine Anziehungskraft zum Einkauf erzeugen.

Dabei muss nicht jeder Stadt-/ Ortsteil ein Zentrum haben; umgekehrt können ein-

zelne Stadt-/ Ortsteile mehrere zentrale Bereiche haben.

Ortszentrum (s. Innenstadt).

SB-Warenhäuser sind Einzelhandelsbetriebe, die ein umfassendes Sortiment mit

einem Schwerpunkt bei Lebensmitteln ganz oder überwiegend in Selbstbedienung

ohne kostenintensiven Kundendienst mit hoher Werbeaktivität in Dauerniedrig-

preispolitik oder Sonderangebotspolitik anbieten. Der Standort ist grundsätzlich

autokundenorientiert, entweder isoliert oder in gewachsenen und geplanten Zent-

ren. Die Verkaufsfläche liegt nach der amtlichen Statistik bei mindestens 3.000 qm,

nach der Abgrenzung des Europäischen Handelsinstituts sowie nach internationalen

Vereinbarungen bei 5.000 qm.

sonstiger zentraler Bereich (s. Nahversorgungszentrum).

Supermärkte sind Einzelhandelsbetriebe, die auf einer Verkaufsfläche von mindes-

tens 400 qm Lebensmittel einschließlich Frischwaren (z.B. Obst, Gemüse, Südfrüchte,

Fleisch) und ergänzend Waren des täglichen Bedarfs anderer Branchen vorwiegend

in Selbstbedienung anbieten. Nach der amtlichen Statistik hat der Supermarkt

höchstens eine Verkaufsfläche von 1.000 qm, nach internationalen Panelinstituten

von 800 qm und nach der Abgrenzung des Europäischen Handelsinstituts von 1.500

qm.
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Verbleibquote (s. Kaufkraftverbleib).

Verbrauchermärkte sind großflächige Einzelhandelsbetriebe, die ein breites und

tiefes Sortiment an Lebensmitteln und an Ge- und Verbrauchsgütern des kurz- und

mittelfristigen Bedarfs überwiegend in Selbstbedienung anbieten. Häufig wird ent-

weder auf eine Dauerniedrigpreispolitik oder auf eine Sonderangebotspolitik abge-

stellt. Die Verkaufsfläche liegt nach der amtlichen Statistik bei mindestens 1.000

qm, nach der Abgrenzung des Europäischen Handelsinstituts bei 1.500 qm, nach in-

ternationalen Erhebungsverfahren von Panelinstituten bei 800 qm. Der Standort ist

in der Regel autokundenorientiert, entweder in Alleinlage oder innerhalb von Ein-

zelhandelszentren.

Warenhäuser sind großflächige Einzelhandelsbetriebe, die breite und überwiegend

tiefe Sortimente mehrerer Branchen mit tendenziell hoher Serviceintensität und

eher hohem Preisniveau an Standorten in der Innenstadt oder in Einkaufszentren

anbieten. Die Warensortimente umfassen überwiegend Nichtlebensmittel der Berei-

che Bekleidung, Heimtextilien, Sport, Hausrat, Möbel, Einrichtung, Kosmetik, Droge-

riewaren, Schmuck, Unterhaltung sowie oft auch Lebensmittel. Dazu kommen Dienst-

leistungssortimente der Bereiche Gastronomie, Reisevermittlung und Finanzdienst-

leistungen. Die Verkaufsmethode reicht von der Bedienung (z.B. im Radio- und Fern-

sehbereich) über das Vorwahlsystem (z.B. bei Bekleidung) bis zur Selbstbedienung

(z.B. bei Lebensmitteln). Nach der amtlichen Statistik ist eine Verkaufsfläche von

mindestens 3.000 qm erforderlich.

Zentraler Bereich (s. Nahversorgungszentrum/ sonstiger zentraler Bereich / sowie

Innenstadt).


